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LI Die Varteien in Deutſchland nach der jener freieren und größeren Auffaſſung der politiſchen Aufgaben Zu den Denkmals⸗Enthüllungsfeierlich⸗ 1 
= Neichstagsauflöſun erfüllt find.. g keiten in Görlitz. Wie aus Görlitz mitgetheilt wird, hat Er 
2 g. — — — — — deer Kaiſer angeordnet, daß an der Feier der Enthüllung des hr 

Im beginnenden Wahlkampfe und noch mehr im ſchon in Deutfch ich Denkmals weiland Kaiſer Wilhelms I. am 18. Mai außer der 7 
wenigen Wochen wieder neugewählten Reichstage wird die Art eutſches Reich. dortigen Garniſon theilzunehmen haben: Das 2. Bataillon des 2 


der Geſtaltung der Parteiverhältniſſe in Deutſchland hauptſächlich 
maßgebend für unſere geſammte politiſche Entwickelung ſein. 
Wir leben nun offenbar in einer gährenden, von Ueberraſchungen 
mancherlei Art erfüllten Zeil, und chwer iſt es, jetzt über die 
Geſtaltung der künftigen Parteiverhältniſſe irgend etwas Sicheres 
vorausſagen zu wollen. Sicher iſt zunächſt nur ſoviel, daß mit 
Ausnahme der Sozialdemokraten, für welche fanatiſche Agitation 
und ſtarre Oppoſition bequeme Wahlagitationsmittel ſind, alle 
bürgerlichen Parteien mit verhältnißmäßig ſehr ungünſtigen Aus- 
ſichten in den Wahlkampf gehen. Wo ſoll auch die Gunſt der 
Umſtände für eine konſervative oder liberale Partei herkommen, 
wenn faſt in jedem Wahlkreiſe drei und vier Parteien ſich be— 
kämpfen und dabei die Sozialdemokratie in Folge des leicht zu 
bethörenden Arbeiterſtandes und Dank des allgemeinen gleichen 
Wahlrechts in einem erklärlichen Vortheile ſich leider befindet ?! 
Aber in einer Zeit der politiſchen Gährung und Zerſetzung wer— 
den auch naturgemäß oft neue Parteien oder doch neue Partei⸗ 
verhältniſſe geſchaffen, denn die politiſche Einſicht muß in einer 
ſolchen kritiſchen Periode doch bei vielen wachſen und ihnen die 
eiſerne Nothwen digkeit aufdrängen, daß in einer großen Nation 
das Partei: und Fraktionsweſen das wirkliche politiſche Leben, 
das heißt die bald ſchöpferiſche, bald abgrenzende parlamentariſche 
und öffentliche Arbeit nicht überwuchern darf, wenn die nationale 
Entwickelung, der Fortſchritt und das Blühen im Vaterlande 
nicht ins Stocken gerathen ſoll. 

Nun muß es ja allerdings im Hinblick auf die deutſche zähe 
Eigenart und die hiſtoriſche Entwickelung Deutſchlands niemand 
wundern, daß wir im deutſchen Reiche, wo überdies die parla⸗ 
mentariſche Praxis noch ſo kurz iſt, eine Menge Parteien haben, 
und es iſt zunächſt wohl auch unmöglich, das Parteiweſen zu 
vereinfachen, ja es ſcheint ſogar, als ob der neue deutſche Reichs⸗ 
tag noch eine oder gar zwei neue Parteien mehr haben wird, 
als der alte. Aber eine große und wichtige Wahrheit iſt anläß⸗ 
lich der Kämpfe um die Militärvorlage und der Reichstagsauf⸗ 
löſung doch auch in viele politiſche Köpfe gedrungen, daß es 
Fragen, große wichtige Lebensfragen der Nation giebt, wo jedes 
Parteiintereſſe und vor allen Dingen jedes Parteiprogramm weit 
in den Hintergrund treten muß, denn ſonſt kommt der Reichstag 
niemals zu einem einheitlichen Mehrheitsbeſchluß, zu einem feſten, 
klaren und imponirenden Willen, und die hohe Aufgabe des 
Reichstages wird auf das niedrige Niveau des Feilſchens und 
Ränkeſpieles oder des Zufalles um die Mehrheit herabgedrückt. 
Mag man daher auch irgend einer anderen Partei angehören, ſo 
muß man ſich doch als Patriot, als Deutſcher, als kluger Poli- 
tiker ſagen, daß die Grundlage breiter im künftigen Reichstage 
werden muß, auf welcher ſich die Abgeordneten und die Parteien 
bezüglich der Mehrheitsbeſchlüſſe, welche das Wohl oder Wehe 
des Landes bedeuten, zu verſtändigen haben. Auch darf man 
wohl ſagen, daß die 24 Abgeordneten, welche inzwiſchen aus der 
freiſinnigen Partei austraten und eine neue freiſinnige Vereinigung 
bildeten, ſowie auch die 12 Abgeordneten des Centrums, welche 
in der Militärvorlage nicht dem Parteiprogramm folgten, von 


Elfriede. 
Roman von B. Riedel⸗ Ahrens. 
(49. Fortſetzung.) 


„Weiß Laurianna von dieſem Gange?“ 

„Nein, ich handle aus eigenem Antrieb.“ 

„Nun, ſo gebe ich Ihnen Vollmacht, ihr zu ſagen, daß ich 
ihren Entſchluß erwarte, fie ſoll entſcheiden und mich benachrichtigen; 
meine Gefühle für Laurianna ſind nach wie vor dieſelben, ich 
gehöre ihr mit bewundernder Verehrung.“ 


— ęxðr - p ——ͤũ . —— p ' . — 


Der Kaiſer in Bückeburg. Unſer Kaiſer, welcher 
ſich Sonntag Abend von Potsdam aus zu den Beiſetzungsfeier— 
lichkeiten nach Bückeburg begeben hatte, iſt daſelbſt am Montag 
Morgen eingetroffen und auf dem Bahnhofe von dem Fürſten 
Georg und den Prinzen des fürſtlichen Hauſes empfangen worden. 
Nach ſeiner Ankunft im Schloſſe begab ſich der Kaiſer, von dem 
Fürſten geleitet, zu dem Katafalk, auf dem der Sarg des ver: 
ſtorbenen Fürſten aufgebahrt war, wo er einen Kranz niederlegte 
und im ſtillen Gebet verweilte. Bei der hierauf folgenden Trauer: 
feierlichkeit gab der Monarch der Fürſten-Wittwe zum Sarg das 
Geleite, Hofprediger Brandes ſegnete die Leiche ein, ſodann ſetzte 
ſich der Trauerzug unter Kanonendonner und Glockengeläute in 
Bewegung. Dem Zug voran marſchirten zwei Kompagnien des 
weſtfäliſchen Jägerbataillons Nr. 7. Zunächſt dem Sarge folgten 
der Kaiſer und Fürſt Georg, dann die anderen zur Trauerfeier 
anweſenden Fürſtlichkeiten, darunter Fürſt Reuß ä. L., der Erb⸗ 
großherzog von Oldenburg, Prinz Moritz von Sachſen-Altenburg 
Prinz Friedrich von Meiningen, darauf ein großes Trauergefolge. 
Die feierliche Beiſetzung fand in Stadthagen ſtatt, wohin der 
Kaiſer mittels Sonderzuges folgte. Nach der Beiſetzung kehrten 
Se. Majeſtät, ſowie die Fürſtlichkeiten nach Bückeburg zurück, 
Am Abend trat der Kaiſer die Rückreiſe an. 

Eine Anſprache des Großherzogs Friedrich 
von Baden wird aus Mannheim berichtet: Bei dem zwanzig⸗ 
jährigen Jubiläum des Heidelberger Militärvereins, an welchem 
30 Vereine des Gauverbandes theilnahmen, hielt der Großherzog 
eine Anſprache, in welcher er, mit Bezug auf die gegenwärtigen 
Verhältniſſe ausführte, man könne Großes und Dauerndes nur 
durch Selbſtloſigkeit, Hingebung und Treue erreichen; man müſſe 
darnach trachten, zu erhalten, was unter großen Opfern geſchaffen 
ſei. Von hohem Werth ſei die Erkenntniß, daß die militäriſche 
Schulung eine immer größere Ausbreitung finde. Wenn man 
die Selbſtloſigkeit an die Stelle des Egoismus ſetzen würde, dann 
könne man getroſt der Zukunft entgegenjehen. 


Der Brief des Regenten von Braunſchweig“ 
der neueſten Muthmaßungen nach nicht an den Grafen Caprivi, 
ſondern an den kommandirenden General Grafen Walderſee ge. 
richtet geweſen ſein ſoll, giebt zu ſonderbaren, doch etwas gar zu 
weit hergeholten Kommentaren Anlaß. Es wird jetzt behauptet, 
der Brief habe zu einer Intrigue dienen ſollen, um den Grafen 
Caprivi von ſeinem Platz zu entfernen. Ein preußiſcher Prinz 
ſchreibt keine Briefe mit heimlichen Hintergedanken. — Der 
ſozialdemokratiſche „Vorwärts“, welcher das Schreiben publizierte, 
verſteigt ſich ſogar zu folgenden Sätzen: „Mit der Konſpiration 
gegen Herrn von Caprivi, auf welchen der von uns veröffentlichte 
Brief des Prinzen Albrecht von Preußen einen Lichtſtrahl wirft, 
läuft parallel eine Konſpiration gegen den preußiſchen Finanz⸗ 
miniſter Dr. Miquel. Wir wiſſen, daß Ahlwardt das Werkzeug 
einer höheren Intrigue war, die vorläufig an der abſoluten 
Uptauglichkeit des Werkzeuges geſcheitert iſt, jedoch gelegentlich 
wieder ein Lebenszeichen von ſich geben dürfte.“ 


genommen und dachte nicht an mich, als ich, allem Anftands. 
gefühl hohnſprechend, hierher kam, ich wollte einzig nur für Lau⸗ 
rianna handeln. Es glückte mir, doch mir ſelöſt bleibt nach 
wie vor ein finſteres Verhängniß, es iſt beſſer, ich meide fortan 
die Glücklichen, mein Platz iſt an den Stätten des Elends. 
Und vermag ich auch nicht Glück zu bringen, ſo doch Hilfe — und 
Troſt.“ 

„Kommen wir zu dem, was ich Ihnen zu jagen habe, Sen⸗ 
hora, ich bin geſpannt, Ihre Vertheidigung zu hören“ 


In dieſem Augenblick vernahm man ein Geräuſch an der 


Thür, ſie wurde aufgeriſſen und Werner ſtürzte herein. 


Inf. Reg. v. Courbiére (2. Poſ.) Nr. 19, das Jägerbataillon 
von Neumann Schleſ.) Nr. 5, die 1. Kompagnie des Grenadier⸗ 
Regiments König Wilhelm I. (2. Weftpr.) Nr. 7 mit Muſikkorps, 
2 Züge vom Dragoner⸗Reg. v. Bredow (1. Schleſ.) Nr. 4 und 
eine reitende Batterie. 

In Berliner Univerſitätskreiſen erregt die Scheidung 
des Geh.⸗Raths Dr. Robert Koch von ſeiner Gemahlin 
großes Aufſehen. 

Folgende Mittheilungen ſind in der „Nordd. 
Allg. Ztg.“ zu leſen: „Die von mehreren Blättern gebrachte 
Nachricht, es habe in den letzten Tagen im Reichs kanzlerpalais 
eine Verſammlung hervorragender Berliner Bankdirektoren ſtatt⸗ 
gefunden, entbehrt, ebenſo wie die daran geknüpften Folgerungen, 
jeder Begründung. — Wiederholt iſt darauf hingewieſen worden, 
daß die leitenden Geſichtspunkte, welche König Wilhelm I. zur 
Militärreform des Jahres 1860 bewogen, genau dieſelben find, 
wie diejenigen, welche für die gegenwärtige Vorlage beſtimmend 
waren. In der Thronrede König Wilhelms I. vom 9. November 
1863 hieß es: Ich habe aber nicht allein für die 
innere Wohlfahrt, ſondern auch für die Sicherheit des Staates 
Sorge zu tragen und muß in beiden Beziehungen auf Ihre 
Mitwirkung rechnen können. Die neue Formation des Heeres 
iſt aus dem unabweislichen Bedürfniß hervorgegangen, mit der 
geſteigerten Wehrkraft der Nachbarländer gleichen Schritt zu 
halten und den wirthſchaftlichen Intereſſen der eigenen Bevölke⸗ 
rung durch gerechtere Vertheilung der geſetzlichen Wehrpflicht 
Rechnung zu kragen. Das Heer iſt auch nach der Reorganiſation 
das preußiſche Volk in Waffen, und zwar in größerer Wahrheit 
wie zuvor; denn während die verſtärkte Organiſation der Linie 
eine Erleichterung der älteren Landwehrklaſſen möglich macht ..“ 


Zur Wahlbewegung. Der freiſianige Abg. Baum⸗ 
bach hat am Sonntag in einer Berliner Wahlrede die folgende 
Bemerkung gemacht: „Was übrigens das Schreckgeſpenſt eines 
Krieges nach zwei Fronten betreffe, ſo habe ihm gegenüber in 
einem Geſpräch der franzöſiſche Botſchafter Herbette auf das 
Entſchiedenſte beſtritten, daß zwiſchen Frankreich und Rußland 
ein Bündniß oder irgend eine ähnliche Vereinbarung oder auch 
nur Verabredung exiſtire.“ — Die „Nordd. Allg. Ztg.“ bemerkt 
dazu: „Das Urtheil über die Beweiskraft dieſes Argumentes 
wollen wir unſeren Leſern überlaſſen. — Die Vertrauensmänner 
der deutſch⸗freiſinnigen Partei in der Pfalz haben ſich mit einem 
weiteren Entgegenkommen bezüglich der Friedensſtärke der Armee 
einverſtanden erklärt, vorausgeſetzt, daß die Laſten nicht auf die 
Schultern der ärmeren Klaſſen abgewälzt werden. Gleiche Be: 
ſchlüſſe find in mehreren Centrums verſammlungen gefaßt worden. 
— Der „Köln. Ztg.“ zufolge haben es die Nationalliberalen im 
Wahlkreiſe Siegen abgelehnt, wieder für Herrn Stöcker zu ſtimmen. 
— Aus verſchiedenen Wahlkreiſen wird berichtet, daß Verſtän⸗ 
digungen wegen eines gemeinſamen Vorgehens gegen die Sozial⸗ 
demokratie abgeſchloſſen wurden. Die Zahl der Reichstagskan⸗ 
didaten iſt bereits eine ſehr große. Namentlich in den am letzten 


dann mit ruhigerer Stimme fort, „es iſt eine kleine Geſchichte, 
die ich Ihnen mitzutheilen habe, das Stehen würde Sie auf die 
Dauer ermüden.“ 3 

Elfriede ſchwankte, ob fie ſeiner Aufforderung nachkomme, 
oder das Zimmer verlaſſe, doch ein beſonderes Etwas in dem 
ernſten Antlitz Richard's hielt ſie zurück. Groß und voll er⸗ 
widerte ſie ſeinen Blick, der in die Tiefen ihrer Seele dringen 
zu wollen ſchien, und mit einem halb geringſchätzenden, halb 
trotzigen Lippenzucken wandte ſie ſich ab. 15 

„Warte noch, Richard,“ bemerkte 


Werner, „wir wollen 


einen paſſenderen Zeitpunkt wählen, glaube mir, dieſer Tag war 


Ich danke Ihnen, Senhor,“ entgegnete Elfriede bewegt, „io „Elfriede!“ Er ſtreckte ihr die Hände entgegen, ließ ſie ein zu ſchrecklicher, um mit den furchtbaren Aufregungen Deiner 
iſt denn meine Aufgabe e ich Fe gehen.“ * jedoch muthlos ſinken, als er gewahrte, daß fie, ſtolz aufge: ı Geſchichte zu enden. Ich bitte Dich, laß uns allein, ich felbft 

„Noch einen Augenblick,“ bemerkte Richard höflich, doch be» | richtet, das Haupt zurückgeworfen, ihn mit abweiſender Ges werde mit Elfriede von dem, was Du auf Santa Roſa erfahren 
ſtimmt. „Ich habe Sie angehört und bitte Sie, jetzt auch mir | berde maß. haſt, ſprechen.“ 


dieſe Gunſt zu erweiſen.“ 

„Ich glaube kaum, daß wir uns jetzt noch etwas zu ſagen 
hätten, Here Born.“ = 

„Es könnte dennoch jein, wünſchen Sie nicht zu wiſſen, wes⸗ 
halb Werner heute keine Nachricht ſandte?“ 

Elfriede ſchüttelte das Haupt. „Nein, es iſt unnütz.“ 

Richards Züge nahmen einen finſtern Ausdruck an. „Sie 
bemächtigen ſich einer Angelegenheit, die lediglich Laurianna und 
mich betrifft, aber ich kann Ihnen unmöglich glauben, wenn Sie 
behaupten, nur um ihretwillen hierher gekommen zu fein. Laſſen 
wir dieſe Komödie, Senhora, und ſprechen wir von dem eigent⸗ 
lichen Zweck Ihres Beſuches.“ 


Er hatte die letzten Worte ſeines Bruders gehört. „Sprich 
nicht weiter Richard, es iſt zu viel — es würde fie tödten!“ 

„Man ſtirbt nicht von dem Anhören der Wahrheit,“ entgeg⸗ 
nete dieſer kalt. 

„Sprechen Sie,“ ſagte Elfriede gefaßt. „Sie ſind gefaßt 
meine Vertheidigung zu hören, laſſen Sie mich ihre Anklage 
vernehmen, ich werde mich vertheidigen, ſoweit ich es einem 
Manne gegenüber für gut befinde, dem ich die Berechtigung einer 
Anklage gegen mich nicht zuerkenne!“ 

„Die Berechtigung? Sie ſind ſehr kühn, Senhora, und 
glauben ſich auf einem äußerſt ſicheren Standpunkt!“ 

„Worauf deuten Sie hin, mein Herr, ich habe das Recht 


„Nein,“ ſagte Elfriede entſchloſſen, „es iſt beſſer, Ihr Herr 
Bruder bleibt, ich werde ihn anhören; Ihnen, Werner Vorn, 
würde ich überdies nicht Rede und Antwort ſtehen, ein Mann 
ohne Wort exiſtirt für mich nicht mehr! Er muß unter allen 
Umſtänden und in jeder Lage des Lebens den Muth beſitzen, 
ſein Verſprechen zu erfüllen. Gelang es, ihn durch äußere 
Einflüſſe, abzulenken, beweiſt er, ein ſchwaches Rohr im Winde 
u ſein.“ 

; „Urtheilen Sie nicht zu früh,“ entgegnete Richard, „es 
könnten doch ausnahmsweiſe Ereigniſſe ganz unerhörter Art 
eintreten, welche den Mann veranlaßten, die getroffene Verab⸗ 
redung nicht einzuhalten, und in dieſem Falle wäre ſein Schweigen 


Elfriede blickte ihn voll Entſetzen an. „Komödie,“ wieder-] Ihnen zu jagen, daß ich es nicht geſtatte, ſich in Angelegenheiten | die ſchonendſte Art, darüber hinweg zu gehen.“ 
holte ſie mechaniſch, — „mein eigentlicher Zweck, — o, Werner [ zu miſchen, die nur mich und Ihrem Bruder angehen! Wollen „O nein, nicht das Schweigen, dieſe unedle Waffe der 
hat Ihnen wohl genaue Rechenſchaft von unſerer Verabredung | Sie mir etwa Ereigniſſe aus der Vergangenheit zum Vorwurf Feigheit,“ äußerte Elfriede, in ausbrechender Heftigkeit, „dieſes 


abgelegt?“ i 

Ein ſchneidendes Weh, das ſie nicht zu verdecken vermochte, 
zerriß ihr Inneres. Mit faſt übernatürlicher Anſtrengung 
hielt ſie ſich aufrecht und Richard entging nicht das Zittern ihrer 


Geſtalt. 
„Er kam nicht, — das iſt genug, vielleicht haben Sie 
ihn überredet, wer weiß, gleichviel, ich habe mein Schickſal an⸗ 
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machen? Für Sie iſt dieſe erloſchen in dem Momente, da 
Ihr Bruder frei geworden iſt, und ich ihm ſein gegebenes Wort 
zu Füßen ſchleudere!“ 8 
„Elfriede!“ kam es bittend von den Lippen Werners, „noch 
nicht, nimm dieſe Worte zurück!“ 
„Stille!“ wandte Richard gebieteriſch ein, „es iſt Zeit zu 
reden, nachdem ich geſprochen habe. Setzen wir uns,“ fuhr er 


entſetzliche Schweigen bringt in ſeinem Gefolge die Ungewißheit 
und mit ihr neue, peinigende Zweifel; aus dem Chaos der 
bangen Befürchtungen tauchen ſtets andere, drohende Geſpenſter 
auf, die uns entſetzen! Nein, mein Herr, nur Klarheit in ſolchen 
Lebenslagen, offenes Ausſprechen, — nur nicht die Qual des 
Schweigens, weil wir keine Waffe, keine Vertheidigung, keinen 
Troſt gegen ſie haben.“ (Fortſetzung folgt.) 


a 


Sonntag abgehaltenen Wahlverſammlungen find ganz außer ; 


ordentliche Nominirungen erfolgt. 

Der in Kiel abgehaltene deutſchfreiſinnige Par» 
teitag Schleswig⸗Holſteins war von 400 Delegirten 
aus allen Theilen der Provinz beſucht. Von Abgeordneten waren 
Haenel, Seelig, Lorenzen und Thomſen anweſend. Haenel ge⸗ 
dachte zunächſt des Dahinſcheidens des früheren Abg. Pflueg und 
vertrat ſodann die Stellung der freiſinnigen Abgeordneten 
Schleswig⸗Holſteins gegenüber der Militärvorlage. Es ſei eine 
patriotiſche Pflicht für die Ehre und Machtſtellung des Volkes 
und Reiches, die. größten Opfer zu bringen, aber auch zu prüfen, 
ob neben der ſchweren Militärlaſt auch die Kulturaufgaben erfüllt 
werden können. Als Lichtſeiten für die Militärvorlage wurden 
die beſſere Durchführung der allgemeinen Wehrpflicht, die 
Feſtſtellung der Friedenspräſenz auf die Dauer einer Legislatur⸗ 
periode und die zweijährige Dienſtzeit hervorgehoben. Die Vor⸗ 
behalte der Regierung gegen die letztere wurden als Produkte 
kleinlicher Politik bezeichnet. Am Antrag Huene wurde bemängelt, 
daß er einſeitig zwiſchen Huene und dem Reichskanzler vereinbart 
ſei und eine neue Partei hinter ihm ſtände, auch fehle die ein⸗ 
gehende Begründung der Forderungen in der Kommiſſion. Die 
Rede wurde mit jubelndem Beifall aufgenommen, auch wurde 
Haenel bei der Proklamirung ſeiner Kandidatur im ſiebenten 
Kreiſe beſonders gefeiert. Der Parteitag acceptirte mit großer 
Majorität die folgenden Reſolutionen: 1. Der Parteitag be⸗ 
ſchließt, das Programm, den Namen und die Organiſation der 
freiſinnigen Partei in Schleswig⸗Holſtein unverändert feſtzuhalten. 
2. Der Parteitag erkennt die Haltung der ſchleswig-holſteiniſchen 
Abgeordneten in der Militärvorlage als gerechtfertigt an, erwartet 
aber, daß dieſelben auf der geſetzlichen Feſtlegung der 2 jährigen 
Dienſtzeit beharren. Die Stimmung der Parteigenoſſen war 
nach dem Schlußworte Haenels geradezu eine begeisterte. Die 
Berichte über die Lage der Parteien in den einzelnen Wahlkreiſen 
eröffnen günſtige Ausſichten. Haenel, Lorenzen, Thomſen und 
Berling werden wieder aufgeſtellt. Harbeck wird in Oſtholſtein, 
Niepa in Altona kandidiren. Die Aufſtellung in den anderen 
Kreiſen iſt noch nicht definitiv geregelt. 

Die Meldung verſchiedener Pariſer Blät⸗ 
ter, daß in den der deut ſchen Grenze nächſtgele⸗ 
genen Armee⸗ Korps den Mannſchaften und Offizieren 
ſeit einigen Tagen keinerlei Urlaub mehr ertheilt 
werde, wurde von dem offiziöſen Temps dementirt. Dieſem 
Dementi gegenüber ſteht feſt, daß Anfang dieſer Woche vom 
Kriegsminiſterium in Paris aus eine diesbezügliche Ordres aus— 
gegangen iſt. Wie verlautet, ſoll gegen die Zeitungen, welche 
zuerſt die Nachricht verbreiteten, Strafantrag wegen Verbreitung 
militäriſcher Geheimniſſe geſtellt werden. In betheiligten wie 
auch in Regierungskreiſen wird übrigens im Zuſammenhange 
mit der Auflöſung des deutſchen Reichstages ein von deutſcher 
Seite eventuell zu erwartender provocirter Grenzkonflikt für 
möglich gehalten, was als Kommentar für die Eingangs erwähnten 
Maßnahmen gelten dürfte. 

Disciplinarver fahren gegen Ahlwardt. 
Bekanntlich iſt Ahlwardt noch nicht definitiv aus dem Amte eines 
ſtädtiſchen Rektors entlaſſen, ſondern bezieht noch die Hälfte des 
Gehalts, obwohl er ſeit dem 1. Januar 1891 disciplinariſch ſus⸗ 
pendirt iſt. Nachdem er jetzt die Immunität des Abgeordneten 
verloren hat, ſoll das Disciplinarverfahren wieder aufgenommen 
und ihm die Lehrerqualification abgeſprochen werden. 

Die Agitation für die Provinz Schle⸗ 
ſien hat der ſozialdemokratiſche Abgeordnete Kunert über⸗ 
nommen. 

Die ſozialdemokratiſche Part ei had beſchloſſen 
bei der Landagitation in Gegenden, wo ein ſtark ausgeprägter 
eigenartiger Dialekt vorherrſcht, Redner, die denſelben beherrſchen, 
zur Agitation nach dort zu ſenden. 

Die Leiche des verſtorbenen Fürſten von 
Waldeck iſt aus Marienbad in Arolſen eingetroffen. Der 
Beiſetzungstag iſt noch unbeſtimmt, man erwartet die Beiwohnung 
des Kaiſers. 

In Trier hat am Montag die Enthüllung eines 
Denkmals für Kaiſer Wilhelm J. unter den ent⸗ 
ſprechenden Feierlichkeiten ſtattgefunden. 


Ausland. 
Oeſterreich⸗Ungarn. 

Der Großherzog Ernſt Ludwig von Heſſen 
iſt in Wien angekommen und vom Kaiſer Franz Joſef unter den 
üblichen Ehren empfangen. Dem Großherzog iſt vom Kaiſer das 
114. Infanterie⸗Regiment verliehen worden. — Im Peſter Reichs⸗ 
tage hat der gar zu große ungariſche Nationalitätendünkel wieder⸗ 
einmal ſehr lebhafte Debatten veranlaßt. Herausgekommen iſt 
bei dem Gebelſer bekanntlich noch nicht das Geringſte. 


Italien. 

Kardinal Rampella empfing am Freitag Abend 
den Präſidenten des deut ſchen Pilgerzuges nebſt den 
anweſenden Mitgliedern des deutſchen Komitees. Er brachte ſeine 
Rede auf die polttiſche Situation Deutſchlands und erklärte auf 
Anfrage eines Centrumsabgeordneten, es ſei durchaus unwahr, 
daß der heilige Stuhl ſich in die ſchwebende Frage eingemiſcht 


habe oder einmiſchen werde, derſelbige gar keinen Zuſammenhang 
mit kirchlichen Fragen habe. 
Großbritannien. 

Die beiden iriſchen Parlaments parteien 
haben ſich jetzt wieder vereinigt, um die über lang oder kurz doch 
bevorſtehenden Parlamentsneuwahlen beſſer durchfechten zu können. 
Es iſt nämlich zweifellos, daß das Oberhaus des Parlaments die 
Gladſtoneſche Homerulebill in keinem Falle annehmen wird, und 
der heutigen Regierung alſo nichts übrig bleibt, als wieder an 
die Wähler zu appellieren. 

Frankreich. 

In Paris dauert die Verhimmelung des Generals Dodds 
durch die Franzoſen fort. Der General zerſtört übrigens die ſo 
lange im Schwunge geweſene Legende, die Dahomey-Truppen 
ſeien von deutſchen angeführt geweſen. Er erklärt das für Er⸗ 
findung. Natürlich würde es auch ſeinen Ruhm ſchmälern, wenn 
man wüßte, daß es deutſche geweſen, die ihm jo große Hinder⸗ 
niſſe bereitet. Hingegen behauptet der General, nur deutſche 
hätten dem Könige von Dahomey vor Kriegsbeginn Waffen ge- 
liefert; das ſtimmt auch nicht, Franzoſen haben ſich an dem Ge⸗ 
ſchäft flott mitbetheiligt, und übrigens ſind Waffenlieferungen 
im Frieden an exotiſche Monarchen etwas ganz Gewöhnliches. — 
Ein Krieg zwiſchen Frankreich und dem oft 
aſiatiſchen Königreich Siam iſt nunmehr in 
ſicherer Ausſicht. Nachdem man in Bangkogk anfänglich die 
Vertreibung der ſiameſiſchen Poſten am Mekong ⸗Fluſſe durch die 
Franzoſen ruhig hingenommen hatte, iſt man jetzt zu energiſcher 
Gegenwehr geſchritten. Die von den franzöſiſchen Truppen be⸗ 
ſetzte Inſel Khong wurde von den Siameſen wiedergewonnen, 
und die kleine Beſatzung zu Gefangenen gemacht. Der ſiameſiſche 
Geſandte in Paris beſtreitet allerdings die Richtigkeit der 
Meldung. — Der frühere Miniſter Loc roy ſchreibt 
im „Eclair“: Die Vorgänge in Deutſchland haben eine große 
Wichtigkeit für Europa. Es ſei ein Streit entbrannt zwiſchen 
Preußen und Deutſchland. Die dem Reiche einverleibten Wörter 
empfinden Preußens Oberherrſchaft und möchten nun einen Reſt 
von Autonomie bewahren. Das gebe der Kriſis einen ganz 
ſpeziellen Charakter. 

Rußland. 

Aus Peters burg verlautet jetzt, daß die vielbeſprochene 
Ermordung des Studenten, deſſen Leiche vor kurzem auf der 
Station Pljuſſa entdeckt wurde, erfolgte, weil er ſich geweigert 
hatte, auf Geheiß einer geheimen Verbindung den Zaren zu er- 
morden. Die Ermordung des Thronfolgers und mehrerer her⸗ 
vorragender Regierungsmitglieder war ebenfalls geplant. — Das 
ruſſiſch⸗ ländliche Volksſchulweſen, welches bisher den Selbſtver⸗ 
waltungsbehörden unterſtand, wird neuerdings mehr und mehr 
der orthodoxen Kirche unterſtellt. 

Bulgarien. 

Fürſt Ferdinand von Bulgarien iſt in ber 
alten Landeshauptſtadt Tirnowa eingetroffen, wo die Eröffnung 
der großen Nationalverſammlung, der auch die junge Fürſtin 
beiwohnt, unter beſonderen Feierlichkeiten vor ſich gehen wird. — 
Ueber die Eröffnung der großen Sobranje in 
Sofia verlautet weiter, daß der Fürſt und die Fürftin bei 
ihrer Auffahrt zum Sitzungshauſe mit rauſchendem Jubel begrüßt 
wurden, der ſich auf der Heimkehr in verſtärktem Maße wieder⸗ 
holte. Die Thronrede hebt vor allen Dingen die Vermählung 
des Fürſten hervor und dankt für die aus dieſem Anlaß darge⸗ 
brachten zahlreichen Glückwünſche. Ste erhofft das Wohlergehen 
des Landes, deſſen Entwicklung in erfreulicher Weiſe fortichreite. 
Bulgarien erfreut ſich in ganz Europa weitgehender Sympathien, 
ſo daß ſeine Selbſtſtändigkeit durchaus geſichert erſcheint. Die 
Aufgabe der großen Sobranje wird die Genehmigung der Ver⸗ 
faſſungsänderung ſein. Abends fand in Tirnowa großer Fackel⸗ 
zug und Illumination ſtatt, bei welcher dem fürſtlichen Paare 
zahlreiche Ovationen dargebracht wurden. 

N 8 Serbien. 

Die Exkönigin Natalie von Serbien hat die Rück⸗ 
kehr nach Belgrad bis auf unbeſtimmte Zeit verſchoben, doch 
findet Freitag dieſer Woche eine Begegnung mit ihrem Sohne 


in Kladowo ſtatt. 
Griechenland. 
Das neuegriechiſche Miniſterium Sotiropulos 
iſt jetzt gebildet und hat ſich zur ſtrengen Erfüllung aller 
finanziellen Verbindlichkeiten dem Auslande gegenüber verpflichtet. 
Der Wille iſt recht gut, hoffentlich folgt ihm auch das Können, 
denn ſonſt iſt der häufig prophezeite griechiſche Staatsbankrott 
im Umſehen fertig. 
n Spanien. R 
Madrid. Dem Verlauf des letzten Sonntags, an welchem 
in ganz Spanien die Gemeinderathswahlen hatten ſtattfinden 
ſollen, die aber aufgeſchoben waren, ſah man in Madrid mit leb⸗ 
hafter Sorge entgegen, da ſchwere Ruheſlörungen befürchtet wurden. 
Abgeſehen von einigen landesüblichen Sonnkagskrawallen iſt aber 
nichts Beſonderes paſſiert. 
Amerika. 

Aus Chicago war die tolle Meldung gekommen, Anar⸗ 
chiſten wollten die Weltausſtellung in die Luft ſprengen. Die 
Nachricht iſt aus einem dummen Reportergeſchwätz entſtanden, 
das überhaupt keiner ernſten Beachtung werth iſt. Hingegen ift 
es zutreffend, daß die Ausſteller der fremden Staaten mit dem 


Die Columbiſche Weltausſtellung. 5 


Originalbrief der „Thorner Zeitung.“ 


Von der deutſchen In duſtrie⸗Ausſtellung. 


Chicago, den 26. April 1893. 
(Nachdruck verboten.) 
(Schluß.) 

Das Sammtkabinet zeigt den Styl der deutſchen Spät⸗ 
renaiſſance, wie er namentlich von dem kunſtſinnigen Kurfürſten 
Maximilian von Bayern gepflegt wurde und den die Steinzimmer, 
das Trier⸗ und das päpſtliche Zimmer der Münchener Reſidenz 
in höchſter Vollendung zeigen. Das Sammtkabinet beſitzt eine 
einfache Balkendecke von dunkler Farbe; dieſelbe iſt von dem 
Ornamentiker Maler Otto Hupp in Schleißheim mit Blumen ꝛc. 
gemalt worden und namentlich legte der Künſtler in den Fries 
mit feinen herrlichen Fruchtguirlanden die ganze Meiſterſchaft 
feiner graziöſen Formenwelt. Die Wände find mit golobraunem 
Sammt der Firma Andrae in Mülheim a. Rh beſpannt, die 
herrlichen Stſckereien ſind Werke der Frau Direktor Schiffmann 
in München; dieſe Dame iſt längſt von der bloßen Handfertigkeit 
zu wahrer Kunſt vorgeſchritten und ihre Leiſtungen dürften 
kaum übertroffen werden können. 8 

Die dem Beſchauer zunächſt ins Auge fallende ſüdliche Ecke 
der deutſchen Sektion wird von zwei thurmartigen Aufbauten 
mit bekrönendem Obelisk und fliegendem Reichsadler flankirt; 
zwiſchen dieſen Thürmen ſpannt ſich ein etwa zwei Meter hoher 
Bogen als Träger einer ſchön modellirten Neptun⸗Gruppe, von 
welcher herab ſich Waſſer in ein großes Becken ergießt; unter 
dieſem Bogen hindurch gelangt man zu einem kleinen Lichthof, 
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in welchem die Ehrengeſchenke des Kaiſers untergebracht werden 
ſollen. In den durch Oberlicht erhellten Thärmen, zu welchen 
man vom Lichthof aus gelangt, werden beſonders werthvolle 
Bronzen aufgeſtellt werden. 

Die Hauptfront iſt durch ein ſchmiedeeiſernes Gitter und 
drei prächtige Thore abgeſchloſſen, welch' letztere die eigentlichen 
Zugänge zu der deutſchen Abtheilung bilden. Die Thore und das 
verbindende Gitter ſind in reichſter Schmiedetechnik ausgeführt 
und von der Firma Gebrüder Armbrüſter in Frankfurt a. M. 
geliefert. Die Pavillons rechts und links ſind durch Figuren⸗ 
gruppen und Vaſen bekrönt, desgleichen auch die Säulengänge, 
die auf den centralen Pavillon der preußiſchen Porzellan⸗Manu⸗ 
faktur in Berlin münden und mit dieſem und dem abſchließenden 
Frontgitter einen ſchönen Hof bilden, der zur Aufnahme der 
Edelmetallausſtellung beſtimmt iſt. Auch die einzelnen Säulen 
der kurzen Säulengänge ſind durch Gitterthore verbunden, die 
theils von Puls in Berlin, theils von Bühler in Offenburg 
geliefert ſind und wirkſame Gegenſtücke zu den prunkvollen 
Hauptthoren bilden. Rechts und links vom Pavillon der Berliner 
Porzellanmanufaktur befinden ſich Durchgänge zur Ausſtellung 
der ſächſiſchen Texlilinduſtrie und zu den weiter rückwärts gele⸗ 


genen Gruppen; in der rechten Seitenhalle werden die Ehren⸗ 


geſchenke des badiſchen Fürſtenhauſes untergebracht werden, wäh⸗ 
rend die Säulenhallen rechts und links zur Aufnahme feiner 
Elfenbeinarbeiten, Holzſchnitzereien ꝛc. beſtimmt find. 

Während die eigentlichen Pavillons nur einſtöckig gehalten 
ſind, erhebt ſich die die vordere Gruppe abſchließende Dekorations⸗ 
wand etwas über die Höhe zweier Stockwerke; es galt hier, die 
Eiſenkonſtruktion der Halle zu verdecken und gleichzeitig eine Be⸗ 
grenzung der in bedeutender Höhe angebrachten Gallerie zu 
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von den Pankees beliebten Prämiirungsſyſtem ganz und gar 
unzufrieden ſind. Die Prämiirung ſoll in ſo einſeitiger Weiſe 
erfolgen, daß eine weitgehende Bevorzugung der Amerikaner ſicher 
erſcheint. Und dazu ſind doch die europäiſchen Ausſteller nicht 
nach Chicago gekommen! — In Nicaragua hat der Bürger⸗ 
krieg wieder mehrere Gefechte gezeitigt, die aber keinerlei Entſchei⸗ 
dung brachten. 


Trovinzial⸗Nachrichlen. 


— Marienwerder, 14. Mai. Gar löblich iſt es, wenn die Steuer⸗ 
kommiſſionen bei Veranlagung von Perſonen etwas kühn zu Werke gehen. 
Daß aber, wie es in unſerer Stadt geſchehen iſt, eine Schülerin des 
Lehrerinnen-Seminars ohne jedes Einkommen mit einem Steuerzettel 
bedacht wird, dürfte doch wohl zu den Seltenheiten gehören. Es läßt ſich 
wohl annehmen, daß der auswärts wohnende Herr Papa nicht fo ohne 
Eee mit der Steuereinſchätzung feines Töchterleins einverſtanden 
ſein wird. 

— Marienburg, 14. Mai. Die Stadtverordneten⸗Verſammlung 
beſchloß in ihrer geſtrigen Sitzung vorläufig 350 Proz. Zuſchlag zur Ein⸗ 
kommenſteuer behufs Deckung der Kommunalabgaben zur Erhebung zu 
bringen. In Uebereinſtimmung mit dem Magiſtrat hatte dieſelbe ein 
neues Regulativ für Erhebung der ſtädtiſchen Abgaben aufgeſtellt, nach 
welchem zukünftig Zuſchläge zur Grund⸗ und Gebäudeſteuer nicht mehr 
erhoben werden ſollen. Der Bezirks⸗Ausſchuß verweigerte aber dieſem 
Regulativ ſeine Zuſtimmung, weshalb der Magiſtrat ſich beſchwerdeführend 
an den Provinzialrath wandte, deſſen Entſcheidung noch ausſteht. Ins 
zwiſchen wird die Erhebung ſtädtiſcher Steuern nothwendig, da die ſtädtiſche 
Kaſſe eine bedenkliche Ebbe zeigt, auch ein erwarteter Ueberſchuß von 13800 
Mark aus dem vorigen Etatsjahr ſich als illuſoriſch erwies. — Die Ver⸗ 
ſorgung der Stadt mit gutem Trinkwaſſer iſt eine Frage, welche die Ver⸗ 
ſammlung ſchon lange beſchäftigt, ohne daß bisher ein praktiſches Reſultat 
erzielt wurde. Nach einem eingehenden Vortrag des Hrn. Dr. Arbeit ent- 
ſchied man ſich dahin, von dem bisher geplanten Bau von Tiefbrunnen 
endgiltig abzuſtehen, dafür wurde der Magiſtrat autoriſirt, an verſchiedenen 
Stellen, namentlich in der Langgaſſe, Bohrverſuche behufs Anlegung von 
Grundbrunnen anzuſtellen. — Einer der hervorragendſten Pferdehändler 
unſerer Provinz, Herr Abraham Levy, verſtarb in vergangener Nacht nach 
ganz kurzem Leiden im rüſtigſten Mannesalter. Derſelbe hatte namentlich 
große Lieferungen an Pferdematerial für die bairiſche Armee zu beſorgen. 
= Berent, 14. Mai. Das Gut Alt⸗Grabau, Herrn Malitz gehörig, 
iſt auf Antrag der Gläubiger unter Zwangsverwaltung geſtellt und Herr 
v. Krencki hier zum Zwangsverwalter ernannt worden. — Vor einigen 
Tagen ſpielten der 16jährige Sohn des Schmieds Ziegert aus Lippuſch 
Glasfabrik und der 15jährige Sohn der Wittwe Dzwonkowski aus Trawitz 
auf der Landſtraße mit Steinen. Dzwonkowski traf hierbei den Ziegert 
mit einem Steinwurf an den Kopf ſo unglücklich, daß derſelbe nach 2 Tagen 
ſtarb. Freitag fand die gerichtliche Sektion ſtatt. 

— Danzig, 16. Mai. In Zoppot ſind geſtern Privat⸗Nachrichten 
eingetroffen, nach welchen das Manövergeſchwader bereits am 1. Juni zu 
Uebungen in der hieſigen Meeresbucht eintreffen ſoll (während nach dem 
früheren Uebungsplan dieſer Beſuch erſt für den Monat Auguſt in 
Ausſicht ſtand). 

— Aus Oſtpreußen, 15. Mai. Ueber ein bemerkenswerthes Beiſpiel 
vom Ortsſinn der Störche wird der „Königsb. Allg. Ztg.“ aus dem benach⸗ 
barten Dorfe Steinbeck berichtet. Im vergangenen Spätherbſt, als die 
Störche bereits abgezogen waren, wurde das Dach einer Scheune reparirt, 
und dabei mußte das Storchneſt nach dem anderen Ende der Scheune 
N werden, wo es auch blieb. Als nun im Frühjahr die Beſitzer 
des Neſtes wiederkehrten, erkannten ſie ſofort die Veränderung. Drei 
Tage lang beſah das Storchpärchen das Neſt von allen Seiten, beſtieg 
daſſelbe und hielt lange Berathſchlagungen, allein da die Wohnung nicht 
an der richtigen Stelle ſtand, konnte ſie nicht bezogen werden. Schon wollte 
der Beſitzer den Störchen zu Hilfe kommen und das Neſt nach dem anderen 
Dachende zurückverlegen, als man mit Staunen gewahrte, daß dieſe Arbeit 
das Storchpärchen bereits ſelbſt unternahm. Von früh bis ſpät arbeitete 
es an der Zurücklegung, im Laufſchritt ging es auf der Spitze des Daches 
dahin, ſchlechte „Bauhölzer“ wurden beſeitigt und durch neue erſetzt und 
am vierten Bautage war die Arbeit gethan und die Wohnung bezogen. 

— Braunsberg, 14. Mai. (E. Z.) Heute Nachmittag verſchied nach 
längerem ſchweren Leiden der hieſige Landgerichts⸗Präſident Hoffmann. 
Herr H. welcher noch im beſten Mannesalter ſtand, kam vor etwa zwei 
Jahren von Berlin, woſelbſt er als Landsgerichts⸗Direktor angeſtellt ge⸗ 
weſen, an das hieſige Landgericht. Wenn es ihm auch nicht lange vergönnt 
war, hier thätig zu ſein, jo hat er ſich doch in dieſer kurzen Zeit den Ruf 
eines tüchtigen Juriſten erworben und wurde er ſowohl als Beamter wie 
Privatmann in jeder vr eſchätzt und geachtet. 

— Lyck, 12. Mai. kn d. J. verſchwand, wie f. 3. berichtet, 
der Unteroffizier Olſchewski des Infanterie⸗Regiments Nr. 45, ohne daß 
man ſich den Grund ſeines plötzlichen Verſchwindens erklären konnte. 
Geſtern nun wurde fein Leichnam in der Nähe des Birtenwäldchens, auf 
der der Stadt entgegengefenten Seite des Lyck⸗See's, aus dem Waſſer 
gezogen. Ob O. das Opfer eines unglücklichen Zufalls oder eines Ver⸗ 
brechens geworden, iſt bisher nicht aufgeklärt 

— Eydtkuhnen, 12. Mai. Zu dem am 23. und 24. d. M. hier 
ſtattfindenden Provinzial⸗Kirchenfeſte werden bereits verſchiedene Vorkeh⸗ 
rungen getroffen, welche auf einen glanzvollen Ausfall dieſes Feſtes 
ſchließen laſſen. Der Herr General Superintendent Pöß aus Königsberg 
hat ſein Erſcheinen auch bereits 2 50 

— Stallupönen, 11. Mai. In Danzfehmen ereignete ſich ein eigen⸗ 
artiger Unglücksfall. Der 12 jährige einzige Sohn einer Gärtnerfamilie 
erhielt den Auftrag, mit der eiſernen Stachelwalze ein Ackerſtück zu bear⸗ 
beiten. Unachtſamer Weiſe verwickelte er ſich in der Leine, wurde von den 
Pferden niedergeriſſen und die ſchwere Walze ging über ſeinen Körper, 
5 ea zerquetſcht wurde. Der Knabe hat ſein junges Leben aus⸗ 
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ſolche aufſparen, bis erſt die deutſche Sektion in allen Theilen 
fertiggeftellt und eine eingehende Würdigung derſelben möglich 


ſein wird. 
Ludwig Rohmann. 
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durch die Unterſuchungshaft verbüßt angerechnet wurden, ferner beide zur 
Zahlung einer Konventionalſtrafe von 15000 Mark und zur Tragung der 


ſehr bedeutenden Koſten des Verfahrens. 
— Tilſit, 13. Mai. (T. A. 3.) 


Kennzeichen gelten. Spuren, welche auf eine Ermordung des Radiſchat 
hindeuten, ſind an der Leiche nicht bemerkt worden, auch iſt kein Anhalt 
vorhanden, wie dieſelbe in den Strom gekommen iſt. 

— Königsberg, 13. Mai. . Bl.) Eine Verſammlung, der 
Socialdemokraten fand am letzten Mittwoch ſtatt. In derſelben wurde 
eine Wahlkommiſſion für die bevorſtehenden Wahlen zum Reichstage gewählt. 
Demnächſt machte der Vorſitzende der Verſammlung die Mittheilung, daß 
am nächſten Sonntag ein ſocialdemokratiſcher Parteitag abgehalten werden 
wird, auf welchem Delegirte der Partei aus ſämmtlichen Städten Oſt⸗ 
preußens erſcheinen ſollen. Die Königsberger Socialdemokratie wird auf 
dieſem Parteitage außer durch zwanzig männliche, noch durch drei weibliche 
Delegirte vertreten ſein. . 

— Bromberg, 15. Mai. Am Pfingſtmontag (den 22. Mai) Nach⸗ 
mittags 4 Uhr findet hier auf der Rennbahn an der VI. Schleuſe ein von 
dem hieſigen Radfahrerverein veranſtaltetes Wettſahren ſtatt. Die Bahn⸗ 
länge beträgt 3333 Meter. Nach dem Programm finden ſtatt: 1. Nie⸗ 
derrad⸗Erſtſahren, 2000 Meter. 2. Hochrad-Rekordfahren, 1000 Meter. 
3. Niederrad-Rekordfahren, 1000 Meter. 4. Hochrad-Hauptfahren, 5000 
Meter. 5. Hochrad⸗Ermunterungsfahren, 3000 Meter. 6. Niederrad⸗ 
Hauptfahren, 5000 Meter. 7. Hochrad-Vorgabefahren, 2000 Meter und 8 
Niederrad⸗Vorgabefahren, 3000 Meter. Sämmtliche Rennen ſind offen 
für Mitglieder des Deutſchen Radfahrer-Bundes. Für Nr. 1 und 5 find 
Preiſe im Werthe von 30, 20 und 10 Mark, für Nr. 2, 3, 7 und 8 Preiſe 
im Werthe von 40, 20 und 10 Mark., für Nr. 4 und 6 Preiſe im Werthe 
von 75, 50 und 25 Mark ausgeſetzt. 5 

— Landsberg a. W., 14. Mai. (Geſ.) In dem Millionenprozeß 
um die Herrſchaft Drieſen⸗Steinbuſch hat geſtern das hieſige Landgericht 
den Beſitzer der Herrſchaſt, v. Guſtadt, zur Zahlung von 4 526 400 Mk. 
nebſt Zinſen ſeit dem 1. Januar 1891 an das Bankhaus Anhalt und 
Wagner Nachfl. in Berlin verurtheilt. — Ein recht betrübender Unglücks— 
fall hat ſich in der Familie des hieſigen Lokomotivführers W. zugetragen. 
Das fünfjährige Töchterchen ſpielte mit einer gefundenen Patrone. Als 
es die Patrone ins Feuer warf, explodirte dieſe und verletzte das Kind 
derartig an einem Auge, daß die Sehkraft verloren ging. — In der Nach⸗ 
barjtadt Königswalde haben 150 Arbeiter in der dortigen Seifenfabrik die 
Arbeit eingeſtellt. Sie verlangen höhere Löhne und Beibehaltung der bis— 
herigen Arbeitszeit. 


Socales. 
Thorn, den 16. Mai 1893. 


Thorniſcher Geſchichtslialender. 
Von Begründung der Stadt bis zum Jahre 1793. 


14. Mai wird Mag. Matthias Schneider als Prediger und bald 
1573. darauf Herr Abraham Zbasmi als polniſcher Prediger 
in der Altſtadt beſtellet. 
1605. Jakob, älteſter Sohn des Rathsälteſten Hans Simon, 
das Stipendium der Brüderſchaft St. Georgii zuge- 
ſtanden. 5 
Armeekalender. 
16. Mai Uebergabe des bisher von den Franzoſen beſetzten Peters- 
1814. ber es und der Cyriaksburg bei Erfurt an die preußiſchen 


Belagerungstruppen. — Inf.⸗Regtr. 6, 7, 10, 11, 18, 
19, 22, 23; Landw. ⸗Regtr. 7, 18, 23, 27; Jäger⸗Bat. 
5, 6; Drag.-Regt. 3; Huſ.⸗Regt. 4; Ulanen⸗Regt. 2; 
5. ſchweres Landw.-Reiter-Regt.; Feld⸗Art.⸗Regtr. 3, 4, 
5.08 

4 Uebergabe der Feſtung Grave an der Maaß in Holland. 
— Inf.⸗Regt. 26. 8 

Vorpoſtengefecht vor Düppel. Die von der Inſel Alſen 

her übergeſetzten Dänen werden auf ihre Schiffe zurück⸗ 

geworfen. — Inf.-Regtr. 90, 91. 


1848. 


— Ordensverleihung. Dem Oberſten a. D. Fleck zu Halle a. S., 
bisher von der 1. Ingeuieur⸗Inſpektion und Inſpekteur der 9. Feſtungs⸗ 
Inſpektion, iſt der Rothe Adlerorden 3. Klaſſe mit der Schleife und 
Schwertern am Ringe verliehen worden. Er 2 

D Neuer Generalſuperintendent. Herr Oberkonſiſtorialrath Döblin 
in Berlin wird, wie verlautet, in der zweiten Hälfte des Monats Juni 
nach Danzig überſiedeln, um ſeine neue Stellung als Generalſuperintendent 
der Provinz Weſtpreußen anzutreten. 5 

r Patente haben erhalten M. Rothkehl in Thorn auf eine 
Schmierölkanne mit Laterne und biegſamem Ausgußrohr, Baehr in Säge— 
mühle Kaldunek bei Schönſee auf eine zuſammenlegbare Baummeßkluppe. 
Fr. Wilhelm Bolz in Kulm hat ein Patent auf ein Seilerrad angemeldet. 

Provinzial⸗Synode. Die weſtpreußiſche Provinzial-Synode, 
welche in den Vorjahren meiſtens im November tagte, ſoll in dieſem Jahre 
bereits im Auguſt in Danzig zuſammentreten. Dieſer frühe Termin 
macht auch eine frühere Berufung der Kreisſynoden behufs Vornahme 
der Wahlen ihrer Vertreter für die Provinzial-Synode erforderlich. 

T In der geſtrigen Generalverſammlung der Handwerker⸗Lieder⸗ 
tafel wurde der neue Dirigent des Vereins, Herr Kapellmeiſter Schallinatus 
durch den Vorſitzenden in ſein Amt eingeführt. Der bisherige Dirigent 
Herr Kirſten bedauert lebhaft, daß es ihm aus perſönlichen Rückſichten 
leider nicht mehr möglich iſt, den Verein, welchen er 7 Jahre lang ge⸗ 
leitet hat, weiter zu führen; er bittet die Sangesbrüder das in ihn ſo 
reichlich geſetzte Vertrauen auch ſeinem Nachfolger übertragen zu wollen. 
Nach einigen geſchäftlichen Mittheilungen wurde zur Einübung des Pro⸗ 
ramms für ein an einem Sonntage nach Pfingſten für den Handwerker⸗ 
Verein im Ziegelei-Etabliſſement zu veranſtaltendes Freikonzert geſchritten. 
Der urſprünglich hierfür in Ausſicht genommene 2. Fig ee og kann 
leider nicht feſtgehalten werden, weil in Folge der Einübung der Feſt⸗ 
lieder zur Säeularfeier zuviel Zeit verloren gegangen iſt. 

H Meyder⸗Konzert. In Bezug auf das am 23. d. M. ftattfindende 
Meyder⸗Konzert bringen wir hier eine Recenſion des „Kaſſeler Tageblatt 
und Anzeiger“: Das erſte der beiden Konzerte der Berliner Konzerthaus⸗ 
Kapelle (früher Bilſe) fand geſtern Abend im großen Stadtparkſaale ſtatt 
und war ſehr gut beſucht, denn die vortreffliche Kapelle ſtand von 
ihren letzten Konzerten im Herbſt v. Js. hier in beſter Erinnerung. 
Die set enden Eigenſchaften dieſes Orcheſters haben wir damals 
an dieſer Stelle eingehend gewürdigt, fie ſind dieſelben geblieben. 
Die ſelten großartige Klangwirkung, die Fülle und der Glanz des 
Streichorcheſters, die außerordentliche Präeiſion im Ganzen und die 
feine Ausarbeitung im Einzelnen waren abermals geeignet, den Muſikfreund 
in hohem Maaße zu erfreuen. Herr Kapellmeiſter Meyder verſteht es ſo 
recht, dieſen Tonkörper zu leiten und ſeinen Intentionen eigen zu laſſen, 
die auf fein charakteriſirte Wiedergabe der mannigfachen Compoſitionen 
zielen. Nach der mit außerordentlichem Schwung ausgeführten Tannhäuſer⸗ 
Ouverture brach ein Beifall los, ſo intenſiv, wie wir ihn lange nicht 
gehört. In zwei Nummern für Streichquartett von Schumann und Steck 
mußte man die außerordentliche Zartheit der Aufführung bewundern. 

Das Gomiiö-der Luther⸗Feſtſpiele in Graudenz hat fih in Folge 
des ſtarken Andranges antſchloſſen noch eine fünfmalige Wiederholung zu 
veranſtalten, welche an den Tagen vom 17., 18., 19., 21. und 22. dieſes 
Mts. ftattfinden ſoll. 5 

Zur Wahlbewegung. Die Thorner Preſſe“ bemüht ſich, aus 
unſerem Abwehrartikel Sondergelüſte der „Thorner Zeitung“ inbetreff 
der Wahl eines deutſchen Kandidaten zu konſtruiren. Selbſtverſtändlich 
ohne auf die perſönlichen Unterſtellungen einzugehen, erklären wir, daß wir 
Stimmenzerſplitterung gerade vermeiden wollen und daß wir eine Mög⸗ 
lichkeit hierzu nur in der Kandidatur eines gemäßigt Liberalen ſehen. Ob 
die Konſervativen zu einem Entgegenkommen bereit ſind, wird ſich in der 
Wahlverſammlung in Kulmſee heute zeigen. — Die Polen werden am 22. 
Mai in Kulmſee eine Wahlverſammlung zur Nominirung ihres Kandidaten 
abhalten. In dieſer Verſammlung wird der bisherige Reichstagsabgeordnete 
Herr von Slaski Rechenſchaftsbericht erſtatten. 

W Zu militäriſchen Uebungen ſind für die Dauer von 14 Tagen 
bis zu 8 Wochen von der Infanterie 60000 Reſerviſten und 60000 Land⸗ 
wehrleute, von den anderen Truppentheilen 26330 Mann einberufen 
worden. Hierbei ſind die Offiziere und die Offiziersanwärter nicht einge⸗ 
rechnet, wohl aber 10 Prozent der Unteroffiziere. Da die Uebungen bald 
nach Pfingſten beginnen ſollen, ſo wird 55 ein erheblicher Theil der Ein— 
berufenen noch am Wahltage bei der Fahne befinden und demnach nicht 


Wie wir bereits berichteten, fand 
eſtern durch eine Gerichtskommiſſion die Rekognoscirung und Seeirung der 
eiche, welche im Memelſtrome bei Schmaleningken gefunden, ſtatt. Die 

Rekognoscirung hat ergeben, daß es die Leiche des Verbrechers Radiſchat 

iſt. Da die Leiche ſchon etwa 14 Tage im Waſſer gelegen hatte, ſo war 

die Feſtſtellung der Perſon nicht ſo leicht. Nur die Unterkleider, an welchen 
noch die Geſängnißnummer deutlich erkennbar war, konnten als beſtimmte 


in der Lage ſein, das Wahlrecht auszuüben. Die Uebungen ſind bereits 
zu einer Zeit anberaumt geweſen, als noch niemand wiſſen konnte, daß 
Mitte Juni Neuwahlen zum Reichstage ſtattfinden würden. 

Theater. Wie wir vernehmen, gedenkt Herr Theaterdirektor Hanſing 
aus Zittau am 15. Juni im Viktoriagarten einen Cyelus von Operettenz, 
Schauſpiel⸗ und Luſtſpielvorſtellungen zu eröffnen. Wie wir bei dieſer 
Gelegenheit bemerken wollen, hat der Viktoriagarten durch Aufſtellung 
eines neuen Orcheſters ſehr gewonnen, deſſen Front vom Volksgarten her 
ſchräg nach dem Saale gerichtet iſt, ſodaß der Klang der Muſik über den 
ganzen Garten gehen wird. Dieſe Neuerung wird auch den Theaterpauſen 
weſentlich zu Gute kommen. 

1 Wechſelſtempelſteuer. Im April 1893 find im Ober-Poſtdirektions⸗ 
bezirk Danzig 8465,20 Mk. vereinnahmt worden, gegen denſelben Zeitraum 
des Vorjahres 233,60 Mk. weniger. 

Lehrerverzeichniſſe. Der Unterrichtsminiſter hat beſtimmt daß an 
allen ſtaatlichen höheren Schulen, ſowie an denjenigen nichtſtaatlichen 
höheren Lehranſtalten, an welchen für die Lehrerbeſoldungen ſtatt des 
bisherigen Stellenetats das Syſtem der Dienſtalterszulagen eingeführt iſt, 
in den Lehrerverzeichniſſen der Jahresprogramme die Lehrer nach folgenden 
Klaſſen geordnet aufgeführt werden: 1) Profeſſoren mit dem Range der 
Räthe vierter Klaſſe; 2) ſonſtige Profeſſoren; 3) Oberlehrer mit der feſten 
Zulage von 900 M.; 4) ſonſtige Oberlehrer; 5) wiſſenſchaftliche Hilfs⸗ 
lehrer; 6) Zeichenlehrer mit mindeſtens 14 Zeichenſtunden wöchentlich; 7) 
ſonſtige feſt angeſtellte techniſche und Elementarlehrer; 8) Hilfslehrer für 
techniſchen und Elementarunterricht. Innerhalb dieſer Kategorien, die 
natürlich in den Verzeichniſſen nicht ausdrücklich zu benennen find, iſt für 
die Reihenfolge der einzelnen Lehrer das Dienſtalter derſelben maßgebend. 
Die Neuordnung iſt von Oſtern 1894 ab herbeizuführen. 

5 Militäriſche Radfahrer. Das 17. Armeekorps wird eben falls 
während der Herbſtübungen militäriſche Radfahrer einſtellen und hat ſchon 
dieſerhalb Aufforderungen an die Magiſtrate und Radfahrer-Vereine ſeines 
Bezirks erlaſſen, um übungspflichtige Mannſchaften des Beurlaubtenſtandes, 
die des Radfahrens kundig ſind, dazu heranzuziehen. Dieſe Uebung gilt 
als wirkliche Uebung mit der Waffe; die Radfahrer habeu ihre eigene 
Maſchine : mitzubringen, deren Benutzung ihnen mit 25 Mark ver- 
gütet wird. 

0 Ueber das Feſtungs⸗Manöver, das hier Mitte September ſtatt— 
finden wird, erfahren wir folgendes: An demſelben nehmen Theil das 
2., 5. und 11. Fuß⸗Artillerie-Regiment, ferner das 2. Pionier-Bataillon 
und ein zu dieſem Zweck beſonders zuſammengezogenes Landwehr Fuß⸗ 
Artillerie-Bataillon. Die Uebungen werden links der Weichſel abgehalten, 
Angriffspunkt ift Fort VI. 

* Entſcheidungen des Reichsgerichts. Bei der Enteignung 
des Theils eines Grundſtücks ſind, nach einem Urtheil des Reichsgerichts, 
VI. Civilſenats, vom 21. November 1892, im Gebiete des preußiſchen 
Rechts hinſichtlich der Entſchädignng des Exp ropriaten ſolche werth⸗ 
erhöhende Momente, welche ſich für das Reſtgrundſtück unmittelbar 
aus der neuen Anlage ergeben, nicht zu berücksichtigen. — Nach 8 63 
des Reichs-Viehſeuchengeſetzes vom 23. Juni 1880 fällt der Anſpruch 
auf die Entſchädigu ng für die auf polizeiliche Anordnung ges 
tödteten Thiere weg, wenn der Beſitzer der Thiere oder der Vorſteher der 
Wirthſchaft, welcher die Thiere angehören, vorſätzlih oder fahrläſſig den 
Vorſchriften der 88 9 und 10 zuwider die Anzeige vom Aus- 
bruch der Seuche oder vom Seuchenverdacht unterläßt oder länger 
als vierundzwanzig Stunden nach erhaltener Kenntniß verzögert. In Bes 
zug auf Diele Beſtimmung hat das Reichsgericht, VI. Civilſenat, durch 
Urtheil vom 5. Januar 1893 ausgeſprochen, daß der De: der Thiere 
oder jein Vertreter die Anzeige von dem Ausbruche der Seuche rechtzeitig 
erſtatten müſſe, und daß die rechtzeitige Benachrichtigung der Polizei⸗ 
behörde durch eine andere anzeigepflichtige Perſon (den Thierarzt) zur 
Erhaltung des Entſchädigungsanſpruchs nicht genügt. Iſt aber noch 
vor Ablauf der Anzeigefriſt die zuſtändige Polizeibehörde eingeſchritten 
oder hat fie dem Beſißer erklärt, daß fie von dem Ausbruch der Seuche 
unter ſeinem Viehſtande bereits Kenntniß habe, ſo bedarf es behufs Er⸗ 
haltung des Entſchädigungsanſpruchs keiner weiteren Anzeige ſeitens 
des Beſitzers. 

D Für die Grenzgebiete iſt von großer Bedeutung, daß jeder, welcher 
in Rußland ſeine Thätigkeit ausübt, aber auf preußiſchem Gebiete ſeinen 
Wohnſiz hat, von jetzt ab Jahrespäſſe löſen muß. Bisher genügten in 
ſolchen Fällen ſogenannte Halbpäſſe. 

Ob die Schankwirthe an Sonntagen nach Eintritt der Sonn⸗ 
tagsruhe Bier über die Straße verkaufen können, iſt nunmehr vom 
Berliner Kammergericht entſchieden. An einem Sonntage im Auguſt 
v. J. hatte der Schankwirth T. in Berlin Nachmittags Bier in Gläſern 
und Krügen aus ſeiner Ana über die Straße verkauft. Aus dieſer 
Veranlaff ung erging auf Antrag der Staatsanwaltſchaft ein amtsrichter⸗ 
licher Strafbefehl gegen T. Als dieſer dagegen Einſpruch erhob, wurde er 
in der Berufungsinſtanz freigeſprochen. Gegen dieſes Urtheil legte die 
Staatsanwaltſchaft Berufung ein. Die Oberſtaatsanwaltſchaft des Kammer- 
gerichts beantragte die Zurückweiſung des Rechtsmittels. Sie ſtellte ſich 
auf den auch vom Polizeipräſidium eingenommen, den Schankwirthen 
günſtigen Standpunkt, wonach hier nur ein Ausfluß des Schankgewerbes 
vorliege. Der Senat hob jedoch die Vorentſcheidnng auf und wies die 
Sache zur anderweiten Verhandlung in die Inſtanz zurück. 

— Anſiedelungsgüter. Der „Dziennik Poznanski“ theilt mit, daß 
in den nächſten Tagen zwei große polniſche Beſizungen an die Anſiede⸗ 
dungskommiſſion verkauft 2 ſollen. Die beiden Befitzungen gehören 
ende größten Gütern, welche ſich bis jetzt noch in polniſchen Händen 

efinden. 

O, ueber die Verfälſchung von Spargel wird der „B. und H.⸗Z3.“ 
geſchrieben: Wie immer etwas neues herborgeſucht wird, um dieſes oder 
jenes Nahrungsmittel zu verfälſchen, ſo auch beim Spargel. Er wird 
nach Gewicht verkauft, und um nun die Pflanze recht ſchwer zu machen, 
wird ſie von manchen Händlern eine Nacht in Waſſer gelegt. Wie jede 
andere Pflanze, ſaugt auch der Spargel während dieſer Zeit eine Menge 
Waſſer auf, wodurch er an Gewicht bedeutend zunimmt. Dadurch geht 
aber das Aroma verloren, die Stengel werden ausgelaugt und büßen den 
Geſchmack ein. Dagegen können ſich die Käufer nur ſchützen, wenn ſie 
jeden gewaſchenen Spargel zurückweiſen. Der Spargel muß, wenn er 
durchbrochen wird, aromatiſch riechen, ſich ſezr leicht auf der Hand anfühlen 
und muß in rohem Zuſtande ſüß⸗aromatiſch ſchmecken. 

5 Zum Weichſelberkehr. Wir theilten |. Z. mit, daß die Handels⸗ 
kammer bei dem Herrn Provinzial⸗Steuerdirektor dahin vorſtellig geworden 
ſei, zu geſtatten, daß die Sanitätsſteuer, ſolange ſolche erhoben werde, 
nicht beim Zollamt in Schillno, ſondern beim hieſigen Kgl. Haupt⸗Zollamt 
zu entrichten ſei. In ſehr liebenswürdiger Weiſe iſt der Herr Provinzial⸗ 
Steuerdirektor auf dieſen Wunſch eingegangen. Die Intereſſenten bürgen 
125 ihrer Kaution für den Zollkredit auch für die Entrichtung der Sanitäts⸗ 
teuer. 

* Gefunden 2 Schlüſſel am Ringe in der Baderſtraße, ein Brenn⸗ 
glas am Turnplatz. Näheres im Polizei-Sekretariat. 5 

„ Verhaftet 3 Perſonen. 

0 Auf dem heutigen Wochenmarkt waren reichliche Zufuhren, die Nachfrage 
war lebhaft; die Vorboten des berorſtehenden Pfingſtfeſtes machten ſich bemerk— 


bar. Die Landwirthe ſtellten viel zum Verkauf und unſere Hausfrauen 
waren eifrig im Einkaufen. on wurde der Markt nicht geräumt. 
Preiſe: Butter (Pfund) 1—1,20, Eier (Mdl.) 


Wir vermerken folgende 
0,55, Kartoffeln (Centner) 1,20— 1,40, Krebſe (Schock) 3—5, Aale 0,90, 
Schleie, Hechte, Barſche je 0,40, Breſſen (große) 0,20, bei Schluß des 
Marktes 0,10 das Pfund, kleine Fiſche 0,10, Spargel 0,50 das Pfund, 
Radieschen 0,05, Schnittlauch 0,02 das Bund, Spinat (3 Pfund,) 0,25, 
Salat (4 Köpfe) 0,10, junge Hühner 0,70—1, alte Hühner 2—2,60 das 
Paar, Puten (Stück) 5—7 Mark. 

0 1 auf der Weichſel am 15. Mai. L. Weiß durch 
Vogelmann 4 Traften 2478 Kiefern Rundholz; Moſ. Don durch Wenger 
3 Traſten 1732 Kiefern Rundholz; Abr. Don durch Grisck 3 Traften 
1432 Kiefern Rundholz, 45 Kiefern Mauerlatten, 51 Eichen Plancons; 
D. Rubinſtein durch Kohn 3 Traften 1098 Kiefern Rundholz, 8 Kiefern 
einf. Schwellen; A. Hufnagel durch Eick 4 Traften 2317 Kiefern Rundholz; 
Fr. Sack durch Neumann 5 Traften 2638 Kiefern Rundholz 418 Kiefern 
Mauerlatten, 309 Kiefern einf. und dopp. Schwellen, 12 Eichen Plancons, 
115 Eichen einf. und dopp. Schwellen; J. Lilienſtein durch Ziebarth 5 
Traften 2761 Kiefern Rundholz, 788 Kiefern Mauerlatten; S. Münz 


durch Liber 4 Traften 1425 Kiefern Rundholz, 67 Kiefern Mauerlatten, 


129 Kiefern Sleeper, 263 Kiefern einf. Schwellen, 61 Eichen Plancons, 
328 Eichen einf. und dopp. Schwellen; Endtmann und Ehrlich durch Lenz 
3 Traften 1568 Kiefern Rundholz. 

0. Von der Weichjel, Der Waſſerſtand ift egen geſtern unverändert, 


es ſcheint faſt, daß das Waſſer wieder zu ſteigen eginnt. 


Vermiiſchtes. 

Das Ausſtellungs⸗Direktorium in Chicago hat beſchloſſen, 
am Sonntag den Ausſtellungsplatz geöffnet, die Gebäude jedoch 
geſchloſſen zu halten. — Das Oberlandesgericht zu Hamm fällte 
ein Urtheil, daß während der Stunden der Sonntagsruhe auch 
in den Kantinen der Kaſernen keine Gehilfen beſchäftigt werden 
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dürfen, der Kantinenpächter ſelbſt aber verkaufen dürfe. — In 
Gießen verſuchten zwei Studenten einen Zug der Oberheſſiſchen 
Eiſenbahnen dadurch zum Entgleiſen zu bringen, daß ſie einen 
Baumpfahl auf die Schienen warfen. Der Zug fuhr über das 
Hinderniß hinweg. Die bald ermittelten Thäter wurden ver⸗ 
haftet; der eine machte im Gefängniß einen Selbſtmordverſuch. 
Er wurde in die Klinik gebracht, wo er unter ſtrenger Beobach⸗ 
tung ſteht. — Bei einer Schlägerei zwiſchen Infanteriſten und 
Artilleriſten in Sprechan bei Königsberg i. Pr. wurden ein In⸗ 
fanteriſt lebensgefährlich verletzt, ein anderer getödtet. — Eine 
Dynamitpatrone wurde in Düſſeldorf an einem herrſchaftlichen 
Hauſe zur Exploſion gebracht. Es wurden nur einige Fenſter⸗ 
ſcheiben zertrümmert. — Ein ländliches Familiendrama fand fein 
vorläuſiges Ende vor dem Dresdener Schwurgericht. Der ver⸗ 
heirathete Wirthſchaftsbeſitzer Petrig aus Halbeſtadt bei König⸗ 
ſtein mußte ſeiner früheren Magd, die von ihm ein Kind halte, 
die geſetznäßige Unterſtützung zahlen. Der Mann konnte den 
Betrag nicht aufbringen, die Kühe ſollten ihm verkauft werden, 
und um dies zu verhindern, erſchlug und beraubte er ſeinen 
Schwiegervater. Obwohl P. den Mord leugnete, wurde ſeine 
Schuld doch klar erwieſen. Er wurde zum Tode verurtheilt. — 
Nach einer Meldung des Reuterſchen Bureaus aus Swanſea hat 
bei Lundy im Briſtolkanal ein Zuſammenſtoß zwiſchen dem Dampfer 
„City of Hambourg“ und dem Dampfer „Counteß Evelyn“ aus 
Bilbao ſtattgefunden. Die „Counteß Evelyn“ iſt geſunken, acht 
Reiſende und ſechzehn Mann von der Bemannung fanden in 
den Wellen ihren Tod, 


Lite rariſches. 

In Waffen ſtarrend präſentiert ſich Central⸗Europa auf der ſoeben 

im Verlag von Carl Flemming in Glogau erſchienenen Dislokationskarte 
des deutſchen Heeres und ſeiner Grenznachbarn. Herausgegeben von 
Dr. Hermann Müller, Mitglied des Reichstags. Bearbeitet von A. Her⸗ 
rich. — Im Maßſtabe von 1: 3250000 nach den zuverläſſigſten Quellen 
bearbeitet, vierfarbig in ſauberſtem litographiſchen Druck ausgeführt, ver⸗ 
anſchaulicht dieſe große, von Le Hayre bis Moskau, von Graz⸗Odeſſa 
bis Stockholm-St. Petersburg reichende Karte aufs überſichtlichſte die 
Verteilung der Heere Mitteleuropas nach ihren Standquartieren. Alle 
Truppengattungen, Infanterie, Kavallerie, Feld- und Fußartillerie ꝛc 
in ihren Sondereintheilungen nach Bataillonen, Eskadrons ꝛc. ſind durch 
ſcharf ausgeprägte Signaturen gekennzeichnet. Die General-, Diviſions⸗ 
und Brigade⸗Kommandos, die Feſtungen mit detachierten Forts, die be⸗ 
feſtigten Städte ohne Außenforts, die iſolierten Forts, Sperrforts, die 
Küſtenbefeſtigungen, die Eiſenbahnlinien — letztere unter onderbezeich⸗ 
nung der doppelgleifigen — kurz alle für den Zweck der Karte in Betracht 
kommenden Details haben gewiſſenhafte Berückſichtigung gefunden. Trotz 
der Fülle des Gebotenen gewährt dieſe höchſt zeitgemäße ſtatiſtiſche Karte 
ein ebenſo lebendiges wie ſtreng ſachliches Bild der deutſchen Heeresmacht 
im Vergleich zu ihren Grenzuachbarn. — Preis der Karte: 1 Mark. 


Eigene Drath- Nachrichten 
der „Thorner Zeitung“. 

Ham burg, 16. Mai. (Eingegangen 1 uhr 51 Minuten.) 
Der „Hamburger Correspondent“ meldet, daß geſtern in dem holſtei⸗ 
niſchen Orte Schiffbeck ein Arbeiter unter choleraverdächtigen Anzeichen 
verſtorben iſt. Die Leiche wird unterſucht und ſind zwölf Arbeiter, 
welche mit dem Verſtorbenen zuſammen gearbeitet haben, in ärztliche 
Behandlung genommen worden. 


Telegraphiſche Depeſchen 
des „Hirſch⸗Bureau.“ 


Wien, 15. Mai. Das „Fremdenblatt“ meldet die erfolgte Ver⸗ 
lobung des Erzherzogs Joſef Auguſtin mit der Prinzeſſin Auguſte 


ee Ya 15. Mai. 290 Chineſ 
engo, 15. Mai, neſen, welche auf Grund gefäl 
ter Päſſe, als Schauspieler gelandet waren, find, kraft des — 


Aus wanderungsgeſetzes, nach China zurückgeſandt worden. 


Für die Redaktion verantwortlid) : Oswald Knoll in Shomn, 


Waſſerſtände der Weichſel und Brahe. 

Morgens 8 Uhr 
Weichſel: Thorn, den 16 Mai. . ae 
= Warſchau, den 13. Mai 

= Brahemünde, den 15. Mai . 
Brahe: 


1,28 über N ill 
1.67 


3 
Bromberg, den 15. Mi. . 5,26 


” 7 


Submiſſionen. 
Poſen. Kgl. Waſſerbau ⸗Inſpektor Thomany. 
Strombaumaterialien. Termin 23. Mai. Bedingungen 0,30 M. 
Wronke (Pr. Poſen.) Kgl. Regierungsbaumeiſter Förſter. Thor⸗ 
haus und Waſſerthurm für das Centralgefängniß. Termin 20. Mai. 
Bedingnugen 7 M. 


Sandels nachrichten. 


Thorn, 16. Mai. 
Wetter ſehr ſchöu, 
(Alles pro 1000 Kilo per Bahn.) 1 
Weizen feſt, 129pfd. bunt 150/51 Mk., 1308 lpfd. hell 15354 Mt., 
139 gapfd., hell 155156 Mk. — Roggen feſt, 120, 21 pfd., 129/130 Mt., 
123/24pfd. 132/33 Mk. — Gerſte geſchäftslos. — Erbſen 11721 Mt. — 
Hafer 136038 Mk. 


Lieferung von 


1 


Danzig, 15. Mai. 


Weizen loco matt, per Tonne von 1000 Kg. 132—155 M. bez. Reg . 


lirungspreis bunt lieferbar tranſit 745 Gr. 131 Mk. zum fr 
Verkehr 756 Gr. = Mk. 2 8 freien 
Roggen loco ruhig, per Tonne von 1000 Kilogr. grobkörnig per 
Gr., inländ. 133—134 M. unterp. 110111 M. Keule 
rungspreis 714 Gr. lieferbar inländ. 134 M., unterp. 111 M. 
Spiritus per 2 5 % a 923 8 . 81 M. Gd., nicht con⸗ 
tingentirt loco 344, M. bez., Juni—Juli 35/4 M. Gd. Juli— 
Auguſt 35½ M. Gd. 4 Ju : 


ele raphiſcho ch luſßjco ie 
2 Berlin, den . Se 


Tendenz der Fondsbörſe: ſchwach. 


]16. 5. 93.115. 5. 93. 
Ruſſiſche Banknoten p. Cassa 


3 212,15] 212,80 

Wechſel auf Warſchau kurz 2 211,50 | 212,30 
Preußiſche 3 proc. Conſolss . 4 5 86,60 86,70 
Preußiſche 3½ proc. Conſols . ae 100,80 | 101,20 
Preußiſche 4 proc. Conſolss 107,— | 107,20 
Polniſche Pfandbriefe d pror .. 65,60 65,80 
Polniſche 19 8 pre Pen Pr 64,— 64,20 
Weſlpreußiſche 3½ proc. Pfandbrieſe 96,90 96,90 
Disconto Commandit Antheile N 182,— | 183,40 
Oeſterreichiſche Banknoten 165,65 | 165,80 
Weizen: Mai⸗ Jun: 169,— | 162,70 
Septb.⸗Oktober. . 160,50 | 166,— 

loco in New⸗ Dort 79,9% 79, / 

Roggen: loco. :: ort 152,— | 148.— 
Malsfuni ER 154,75 | 151,— 

Jun⸗ Jun te 155,20 | 151,20 

Septb HEBT er et 159,70 | 154,70 

Niüböl: Maisguni vo na 51,— | 50,50 
Sept.. 51,90 51,50 

Epieitus:: dae 2 58,20 57,40 
7777 ee a ern 38,30 37,60 

NEE a ae a 37,40 36,80 
Septb.Oftob. . . . . 37,40 | 36,80 


Reichsbank⸗Discont 4 pCt. — ad insfu 4 ® 
London⸗Discont herabgeſetzt auf 21/4, Auukfü eie e 


S 
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Bekanntmachung 
betreffend die Reichstagswahl. 
Nachdem durch den Herrn Miniſter des 
Innern der Tag, an welchem die Auslegung 
der Wählerliſten zu den durch Kaiſerliche 
Verordnung auf den 15. Juni angeordneten 
Reichstagswahlen zu beginnen hat, 


auf den 18. Mai d. Is, 


feſtgeſetzt worden iſt, bringen wir hierdurch 

zur öffentlichen Kenntniß, daß die aufge⸗ 

tellten Wählerliſten der Stadt Thorn nebſt 

Vorſtädten 

vom 18. Mai d. 38. ab acht Tage 
hindurch bis einſchließlich den 25. 
Mai d. 38. während der Dienſt⸗ 
ſtunden von Morgens 8 Uhr bis 
Mittags 1 Uhr u. von 3 bis 6 Uhr 
Nachmittags in unſerem Bureau I 
(Rathhaus 1 Treppe) 

zu Jedermanns Einſicht ausliegen werden. 
Wer die Liſten für unrichtig oder unvoll— 

ſtändig hält, kann dies innerhalb der vor⸗ 

genannten acht Tage bei uns entweder ſchrift⸗ 
lich anzeigen, oder in unſerem Bureau I zu 

Protokoll geben und muß die Beweismittel 

für ſeine Behauptungen, falls dieſelben nicht 

auf Notorietät beruhen, beibringen. Nach 

Ablauf der vorgedachten Friſt können Recla⸗ 

mationen nicht mehr berückſichtigt werden. 

Wahlberechtigt iſt jeder Reichsangehörige, 
welcher das 25. Lebensjahr vollendet hat 
und in der hieſigen Stadtgemeinde wohn⸗ 
haft iſt. 

Von der Berechtigung zum Wählen ſind 
ausgeſchloſſen: 

1) Perſonen, welche unter Vormundſchaft 

oder Pflegſchaft ſtehen; 

2) Perſonen, über deren Vermögen Konz 
kurs oder Fallitzuſtand gerichtlich er- 
öffnet worden iſt und zwar während 
der Dauer dieſes Konkurs- oder Fallit⸗ 
Verfahrens; 

Perſonen, welche eine Armenunter⸗ 

ſtützung aus öffentlichen oder Ge- 

meinde = Mitteln beziehen, oder im 

letzten der Wahl vorhergegangenen 

Jahre bezogen haben; 

4) Perſonen, denen in Folge rechtskräf⸗ 
tigen Erkenntniſſes der Vollgenuß der 
ſtaatsbürgerlichen Rechte entzogen iſt, 
für die Zeit der Entziehung ſoſern ſie 
nicht in dieſe Rechte wieder eingeſetzt 


3 


— 


ind. 

SR der Vollgenuß der jtantsbürger- 
lichen Rechte wegen politiſcher Ver⸗ 
gehen oder Verbrechen entzogen, ſo 
tritt die Berechtigung zum Wählen 
wieder ein, ſobald die außerdem er⸗ 


kannte Strafe vollſtreckt, oder durch 
Begnadigung erlaſſen iſt. N 
Thorn, den 16. Mai 1893. (1884) 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Nachdem durch Allerhöchſte Verordnung 
vom 6. d. Mts. die Wahl zum Reichstage 
auf den 15. Juni d. Is. feſtgeſetzt worden 


iſt, wird die Stadt Culmſee zu dieſem Zwecke 
emäß 88 6 und 7 des Wahlreglements vom | 


28. Mai 1870 in zwei Bezirke getheilt. 

Die Grenze bildet die Waſſerſtraße zwiſchen 
dem evangeliſchen Pfarrhauſe und dem Hauſe 
des Dachdeckermeiſters Hubert, die weſtliche 
Seite des Marktes, die Magiſtratsſtraße, 


ſowie deren Verlängerung nach dem Schlacht 


hauſe zu. Der öſtlich von dieſer Grenze be⸗ 
legene Stadttheil bildet den 1. Wahlbezirk, 
der weſtlich belegene den II. Wahlbezirk. 

Ter 1. Wahlbezirk umfaßt folgende Straßen 
und Häuſer: . 

Culmerſtraße 1— 14, Markt 15 — 23, Markt 
60—64, Culmerſtraße 654 — 75, Schuhmacher— 
ſtraße 76—91, Magiſtratsſtraße 112/113, 

öpfermarkt 114—120, Domſtr. 121—124a, 
Schulſtraße 125— 129, Fiſcherei 1 130—133, 
ſowie ſämmtliche Ausbauten öſtlich der Stadt 
belegen (Schönſeer Chauſſee, Culmer Chauſſee, 
Skomper Landſtraße und Buczef.) 

Der II. Wahlbezirk umfaßt folgende Straßen 
und Häuſer: 5 

Kirchenſtraße 24—27, Markt 28—30, Thor⸗ 

nerſtraße inch. Kirchhofſtraße 31—59, Mas 
giſtratsſtraße 109—111b, Zimmerſtraße 
91—103a, Jägerſtraße 104108, Fiſcherei Li. 
137—140, ſowie ſämmtliche Ausbauten weſt⸗ 
lich der Stadt belegen, (Zuckerfabrik, Bahn⸗ 
hof Thorner⸗Kunzendorſer Chauſſee ꝛc.) 

Die Wählerliſten der ſtimmberechtigten Ein⸗ 
wohner werden vom 18. Mai er. ab im 
Magiſtrats⸗Bureau während acht Tagen in 
den gewöhnlichen Dienſtſtunden zu Jeder—⸗ 
manns Einſicht öffentlich ausliegen. 

Einwendungen gegen die Richtigkeit dieſer 
Liſten find nach 8 3 des Wahl-Reglements 
vom 28. Mai 1870 in gleicher Friſt bei uns 
anzubringen. 

Dies wird hierdurch zur öffentlichen Kennt⸗ 
niß gebracht. (1878) 
Culmſee, den 13. Mai 1893. 

Der WMagiſtrat. 
Zwangsverſteigerung. 
Freitag, den 19. d. Mls, 

Vormutags 10 Uhr 
werde ich an der Pfandkammer 
Königlichen Landgerichts hierſelbſt 

1 gutes Pianino, 2 große 

Spiegel mit mahag. Rahmea, 

Con ſole und Marmorplatte, 

1 Waſchtiſch mit Marmor⸗ 

platte, 1 Sopha, 2 Seſſel in. 

buntem Bezug, 1 nußbaum. 

Sophatiſch, 1 uußb. Wäſche⸗ 

ſpind, 6 mahag. Rohrſtühle, 

2 Spiegel mit ſchwarzen 

Rahmen, Glasſpinde, Kleider: 

fpinde, 1 Sopha mit braunem 

Bezug, 1 Epiegel mit broue. 

Nahmen, Bilder, Seife, Par⸗ 

füm und Haarzöpfe 

meiſtbietend verſteigern. (1900) 
Thorn, den 16. Mai 1893. 
Sakolowsky, 
Gerichtsvollzieher. 


Suche von ſofort eine tüchtige 


des 


Aufwärterin Culmerſtr. 28, I. (1879) 


Bekanntmachung. 


Die Looſungsſcheine der im Jahre 1873 
geborenen Militärpflichtigen ſind in un⸗ 
ſerem Bureau I (Sprechſtelle) abzuholen. 

Thorn, den 13. Mai 1893. (1872) 


Der WMagiſtrat. 
Konkursverfahren. 


Das Konkursverfahren über das Ver⸗ 
mögen der Uhrmacher Otto u. Emma 
geb. Liebig - Thomas'ſchen Eheleute 
in Thorn wird, nachdem der in dem 
Vergleichstermine vom 3. Februar 1893 
angenommene Zwangsvergleich durch 
rechtskräftigen Beſchluß von demſelben 
Tage beſtätigt iſt, hierdurch aufgehoben. 

Thorn, den 9. Mai 1893. (1896) 


Königliches Amtsgericht. 
Bekanntmachung. 


In dem Konkursverfahren über das 
Vermögen der Gutsbeſitzer Johann 
und Anna Mod zejewski'ſchen Ehe 


leute zu Brzoza ſoll die Schlußver⸗ 
tbeilung ſtattfinden. Die Summe der 


zu berückſichtigenden Forderungen be— 
trägt 54 213,99 Mk. Der verfügbare 
Maſſenbeſtand beträgt 18 072,90 Mk. 
Das Verzeichniß der zu berückſichtigen⸗ 


den Forderungen liegt in der Gerichts-] 
ſchreiberei V des hieſigen Königlichen | = 


Amtsgerichts zur Einſicht aus. 

Thorn, den 16. Mai 1893. 
Der Verwalter des Konkurſes. 
NI. Schirmer. (1899) 


AUF SEHEN 


erregen die Erfolge der 

Weil ⸗Schroederſchen rohſeidenen Watte 
bei Rheumatismus, Neuralgie, Iſchias, 
Gicht, rheum. Zahn- nnd Ohrſchmerzleiden. 
Gleich bei der erſten Ausſtellung in der 
königl. Univerſitäts⸗Klinik auf dem Chi⸗ 
rurgen⸗Congreß zur Einweihung des Lan⸗ 
enbeck⸗Hauſes fand dieſe Neuheit ſofort die 
Beachtung der erſten Medie. Autoritäten und 
iſt inzwiſchen allgemein zur Anwendung ges 
langt. — Erhältlich in Apotheken, Drogerien 
und Sanitätsgeſchäſten mit Proſpeet. in 
Packeten à 50 Pfg., 100 Pfg., 150 Pfg. ꝛꝗ. 
Wo nicht zu haben direet und franco zu be⸗ 
ziehen vom Fabrikanten 1330) 


( 
Weil-Schroeder, Erefeld. 


Reines Blut 
die Gesundheit! 
Geheime Krankheiten, Flechten, 
Ausſchlag, Bläſſe, allgemeine Mü- 
digkeit, Schwäche verſchwinden bei 
geſundem Blute. Wir garantiren 
für radikalen Erfolg bei Gebrauch Fe 
unſerer Methode. (1207) 
Bei Anfragen Retourmarke beilegen. 5 
Office Sanitas“, Paris 

20. Boulevard St. Michel. & 


Hur Ausführung ver ſchon Jetz er⸗ 


forderlichen Haus⸗Anſchlüſſe an die In 


Kanaliſation 
u. Waſſerleitung 


und der kompleten Anlagen im 
Innern der Gebäude, der Neuzeit ent⸗ 


ſprechend, empfiehlt ſich das Spe zin l⸗ 
geſchäft von (1239) 


Schultz, 
Bauklempnerei, Neuſtädt. Markt 18 
Mit jeder Auskunft, ſowie Koften: 
anſchlägen ſtehe zu Dienſten. 


D. O. 


Grösste Auswahl 
in 
Sonnenschirmen 


(in jeder Preislage) 


Handschuhen 


(in allen Sorten) 


Cravallen 


in den modernſten Fagon + Stoffen 
empfiehlt (1804) 


Ph. Kikan Nacht. 


St. Sobczak, 


Schneidermeiſter, 

Brückenstr., neb. Hotel Schwarzer Adler 

empfiehlt ſich zur Anfertigung 
ſämmtlicher 


Schneiderarbeiten 
bei prompter Bedienung und ſoliden 
Preiſen. (1754) 


Sechs 


Kopfſteinſchläger 


finden von ſogleich Beſchäftigung bei 
M. Zebrowski, 
Strasburg Weſtpr. 


Jen 


Mittwoch, 17. Mai, Ab. 8 Uhr 
CONCERT 


in der evangel. Kirche auf der Altſtadt 
der Herren Korb und Wunsch. 
Billetverkauf von Dienſtag ab 
in der Cigarrenhandlung des Herrn 
Drawert, Altſt. Markt. 
Altarplätze à 2 Mark, die andern 
Plätze à 1 Mark. (1867) 
Die Hälfte des Ertrages iſt für den 
Valerländiſchen Frauenverein beſtimmt. 


Deulſch⸗freiſiuniger Wahloerein. 


Donnerſtag, den 18., Abends 8 ½ Ahr 
bei Nicolai: : 


2 Verſammlung. 5 
TAGESORDNUNG: 


Aufſtellung eines Candidaten zum Reichstagsabgeordneten 
für den Wahlkreis Thorn⸗Culm⸗Brieſen. 


Der Vorſtand. 


| 


SEHE aaa 888 
9 5 17 < 
Philipp Elkan Nachfolg. 


(Inlaber: IB. Cohn.) 


Grösstes Specialgeschäft für complete 
Einrichtungen 


von Janowski, 
(1581) prakt. Zahnarzt, 
T HORN. 
Bis Ende Mai Sprechſtunde von 
11 Uhr Vorm. bis 6 Uhr Nachm. 


Mittwoch u. Sonnabend 
v. 11 Uhr Vorm. bis 3½ Uhr Nm. 


ve 
A 


Apfelwein 


vorzüglichſter Qualität, kryſtallklar, u. garan⸗ 
tirt ſpiritusfrei, verſendet in Gebinden von 
40 Liter an, pro Liter 25 Pf. Süßwein Liter 
25 Pf. Oswald Flikschuh, Neuzelle b. Guben. 


5 


N 
4 


; in (1805) 
Porzellan-, Steingut-, Glas-, Haus- u. 


ic 


Poſtkiſte lundern. 
SER Küchengeräthen. BE | ur Speck- frei Ma 


0 


Tafel-, Kaffee- und Waschserviee. Krystallgarnituren ete. 
Sämmtliche Artikel für die Küche. 


Ba Extra Rabatt bei completen Aussteuern. BE 


BB 


Ein aus⸗ 1 (schönes 

geſtopfter teinadler nn 

ſowie einige Oelgemälde und ein 
Samowar 

zu verk. Zu erfr. Hoheſtr. 12, part. 


Eine kleine Gaflmirthſchaft 


in Thoru oder auf Bromberger Bor: 
ſtadt zu pachten geſucht. Offerten 


in der Expedition d. Zig. abzugeben. 


8 
— 


Soeben beginnt in neuer Auflage zu erscheinen: 


Meyers Conversations-Lexikon, 


17 Bde, eleg. geb. à 10 Mark. 
DES” Um die Anschaffung dieses Werkes zu erleichtern, offerire dasselbe gegen 


monatliche | nur 
Theilzahlungen von | Drei Mark 


(jeder Band wird sofort nach Erscheinen geliefert). Ausserdem wird jedes 
ältere Convers.-Lexikon mit 40 M. in Zahlung genommen. (1223) 


Walter Lambeck. 


ee een 
= Der practiſche Rathgeber im Obl- * 
5 und Gartenbau. „= 


Erſcheint wöchentlich, reich illuſtrirt. 5 82 
Dreis vierteljährlich eine Mari. 


allen denen, die ihren Garten * 


Eine auſtändige, ſaubere 


Anfwärtetin 


kann ſofort eintreten (1852) 
VBäckerſtraße 39, 1 Trp. 


Große und mittelgroße Woh 
nungen mit Stall und Wagen⸗ 
remiſe, auch zu Sommerwohnungen 
geeignet, hat ſofort zu vermiethen. 
E. Majewski, Brombergerſtr. 51,52, 


1 Sommerwohnung 


Thalgarten, Fiſcherei Nr. 5. (1844) 


1 herrſchaftl. Wohnung 
iſt in meinem Haufe, Bromberger⸗ 
Vorſtadt, Schulſtr. 13 von ſofort 
zu vermiethen. Soppart. 


Ulanen- u. Gartenſtraße- Ecke 
herrſchaftl. Wohnung, beſtehend 
aus 9 Zimmern mit Waſſerleitung, Bal⸗ 
kon, Badeſtube, Küche, Wagenremiſe 
Pferdeſtall u. Burſchengelaß ſof. zu verm. 
David Marcus Lewin. 
8 raße 28: Kl. Wohnung 
f. 150 Mk. pr. ſofort zu vermieth. 


Ii. meinem Neubau, Bieſieſte. 46 


iſt noch 


ein Laden 
im erſten Obergeſchoß billigſt zu 
vermiethen. G. Soppart, 


Thorn, Bacheſtraße 17. 


* 


Der praktiſche Rathgeber hat die Aufgabe, 
ſelbſt bewirthſchaften, ſei es daß ſie Obſt ziehen, Gemüſebau treiben, oder 7 
ihre Blumen ſelbſt pflegen wollen, dauernd Anleitung zu geben, wie am prak⸗ 
tiſchſten, billigſten und ſicherſten ihren Zweck erreichen. Vier wiſſenſchaftlich ge⸗ 
bildete Gärtner ſind an der Redaktion angeſtellt. Der praktiſche Rathgeber beſitzt Rn 
einen Verſuchsgarten, unter ſeiner Leitung ſteht neuerdings ein Muſtergarten En 
von 45 Morgen, in welchem im vorigen Jahre bejonders Kartoffelneuheiten pro- _ 


1 
a" 


Bu 


birt find. — Auch ift mit der Redaktion eine Verſuchskellerei verbunden, in 
% welcher Oſtweine nach ſtets verſchiedenen Methoden und Recepten gekeltert werden. 
Man abonnirt bei der Poſt oder in jeder Buchhandlung. 
Probenummern erhält man auf Wunſch durch das Geſchäftsamt des 
6 praktiſchen Rathgebers in Frankfurt a. d. Oder. (947) 


En 
RITTER IIENTATERISIERNTIFEEREBERZERRZEHER! 


—— —— —APUNU— —— 


Schwertlilie. 


Mit diefem großen, f ſpannenden Roman der beliebten Schriftſtellerin 


Roman von 


Abonnementspreis der Gartenlaube vierteljährlich 1 Mark 60 Pf. 
Das 1. Quartal des laufenden Jakegunges der „Gartenlaube“ liann nachbezogen werden. in Eckladen 
Probenummern fendet auf Verlangen gratis und franko (1203) mit umfangreichen Kellerräumlichkeiten, 


Die Verlagshandlung: Ernſt Keil's Nachfolger in Leipzig.] zu jedem Geſchäftsbetriere geeignet, in 
9 h 9 lt chf 9 * vg günſtiger Lage, Thorn, 9 7. 
N 5 a. 
seht preiswert) zu vermiethen. (945) 
| B 17 * Bu Thorn, 0 B. Dietrich & Sohn. 
eriiner eissDier 1 od. 2 gut möbl. Iim. von ſogl. 
empfiehlt in Flaſchen (1737) 


11 billig zu verm Culmerſtr. 24, II. 
Max Krüger, öbl. Zim. mit gut. Penſion 
BVier-Groß- Handlung. 150 


1 Sonnenfchieme!! 
Volant. und Rüſchen-Schirme, 


Regenſchirme 


in größt. Auswahl, zu ſehr billigen Preiſen 
1 empfehlen (1749) 


Lewin & Littauer, 
_Autftädt. Markt 25. 


vom ſofort zu verniethen. 
Bäckerſtr. 15, 2 Trp. 


7 tage 55 
His ve 1 La a Ulf beſtehend aus 4 Zim, Küche u. Bubeh, 


von ſofort zu verm. Zu erfr. b. Bäder: 


(kein Weichſeleis) 
auch monatlich zu abonniren bei 
(1843) J. Schlesinger, 


Sch merzloſe 


GE an Ipealicuen, 


künſtliche Zähne u. Plomben. Nedegewandter Herr 


Alex Loewensohn, findet ſofort bei gutem Eipkommen n el. 12. 

Breiteſtraße. 21. (3051) 1 Stellung als Stadtreiſender. Fin möbl. Zim. mit ſepar. Eig. 
Wo? ſagt die Expedition d. Big. ift ſofort billig zu vermiethen. 

—— nme | (OUT ) Neuſtädt. Markt 4. 


emiſen, Pferdeſtälle, Kl. Wohnn 
Noon z. verm. S. Blum, Are . 


Ich verſende als Spezialität meine 


Schles. Gebirgs-Halbleinen 


74 em breit für Mk. 13,—, 80 em breit für Mk. 14,—; meine 


DEE” Schles. Gebirgs-Reinleinen "SE 


76 em breit für Mk. 16,—, 82 cm breit für Mk. 17,—. 
d Das Schock 33%, Meter bis zu den feinſten Qualitäten. 7 
Viele Anerkennungsſchreiben. — Muſter frei. (1719) 
| Ober⸗Glogau in Schleſien. J. Gruber. 


ein gegliedertes, ſchweres 
Hunde ⸗ Halsband (Nickel) 
mit Schloß. Gegen Sn: 


Dam 


nehmen. (184 


Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Erust Lambeck in Thorn. 


N REN ch en ne 


Bar ſertionskoſten in der Ex⸗ 
[Petition dieſer Zeitung in Eupen in 
8) . 


